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dererseits für die Gefallenen nur das Beste gut genug ist.
Gegen die Errichtung des Ehrenmals im Reinhardswald
wurde Protest erhoben, weil durch den zu erwartenden
Fremdenverkehr, Bau von Wirtshäusern usw. eine Ver
schandelung des Gebiets nicht zu verhindern sei". Da
von müßte eigentlich auch ein Reichskunstwart kraft seines
Amtes überzeugt sein. Nach den Mitteilungen der letzten
Tage wurde bei einer unter. dem Vorsitz des Reichs
ministers des Innern erfolgten Besprechung der ver
schiedenen Frontkämpferverbände lediglich der Wald von
Berka bei Weimar und die Gegend von Goslar für ge

eignet gehalten, während der zuständige Ausschuß des
Reichsrats noch folgende Orte in die engere Wahl stellte:

Augustusburg, Eisenach, Koburg, das Wesergebiet
und die Insel Lorch. Diese Gegenden sollen noch einmal
durch den Ausschuß unter Zuziehung von Vertretern
der Reichsregierung und in Gegenwart des Reichskunst-
warts besichtigt werden. Es ist nicht ersichtlich, ob die
Besichtigung sich nur auf die Rabenklippen, die wir
unseren Lesern unlängst im Bilde vorführten, oder auch
auf die Sababurg erstrecken wird. Sollte auch sie noch in
Frage kommen, so muß noch einmal dringend die Erwä
gung angeraten werden, wie man den unausbleiblich aus

ganz Deutschland zu erwartenden Fremdenverkehr mit der

Erhaltung dieses als Naturdenkmal geschützten Urwaldes
in Einklang zu bringen gedenkt. Heidelbach.
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Aus alter und neuer Zeit.
Die zweite Frau des Generals Hugo.
In seinem aufschlußreichen Aufsatz „Familienkundliche

Auswirkung der Westfälischen Zeit" in Nr. 10 des vorigen
Jahrganges erwähnt Herr Zolldirektor Woringer auch
den französischen General 5) u g o , den Vater des be

rühmten Dichters. Er meint, Hugo habe 1807 kurze
Zeit in westfälischen Diensten als Kommandeur der
Gardedukorps gestanden und sei in zweiter Ehe mit einer
Dame aus Kassel verheiratet gewesen. Wie mir Herr
W. freundlichst mitteilte». beruhen seine Angaben aus dem
Tagebuche des kurhessischen Obersten Vogeley, der in Ver
ein mit dem General v. Haynau 1814 in Diedenhofen

mit dem General Hugo über die Übergabe der Festung
verhandelte. Vogeley, an dessen persönlicher Glaub
würdigkeit kein Zweifel ist, muß den Franzosen falsch
verstanden oder dieser ihm etwas vorgeschwindelt haben.
Der General Hugo (sein Rufname ist übrigens Leopold,
nicht Sigisbert) hat niemals in westfälischen Diensten
gestanden und ist auch nie in Kassel gewesen. Das geht
mit unbedingter Sicherheit hervor aus dem eben er

schienenen Buch von Louis Barthou „L6 général Hugo
1773—1828. Lettres et documents inédits. Paris,

Hachette.“ Im Jahre 1807 war Hugo im Königreich
Neapel auf der Jagd nach dem berühmten Briganten

Fra Diavolo, dessen Gefangennahme er in seinen Me
moiren erzählt. Dann folgte er Joseph Bonaparte nach
Spanien, wo er bis zum Ende der französischen Okku

pation blieb, um dann nach Frankreich zurückzukehren
und das Gouvernement von Diedenhofen zu übernehmen.

Aus allen seinen Fahrten, auch nach Diedenhofen, folgte
ihm die Frau, die seine erste Ehe zerstören half und
über die wir erst jetzt aus Barthous Buch Sicheres er
fahren. Es war Cecile Marie Catherine Thomas,
geboren 1783 zu Porto Ferrajo, Witwe eines gewissen
Anaclet d'A l m e , der auf Havana gestorben sein soll.

Hugo lernte sie 1803 auf Elba kennen und heiratete sie
nach dem Tode seiner ersten Frau. Daß sie irgendwelche
Beziehungen zu Kassel gehabt habe, ist nicht bekannt. Sie
starb 1858 zu Blois, dreißig Jahre nach dem General.

P h. Los ch.
Über die Grabungen am Büraberg wird

der „Fuldaer Ztg." geschrieben:
Die Ausgrabungen auf dem Büraberge haben am

19. April einen verheißungsvollen Anfang genommen.
Schon am ersten Tage konnte die wichtige Feststellung
gemacht iverden, daß die Seitenwände des Chores der
jetzigen Kapelle mit dem Chorbogen auch in den Funda
menten nicht im Verband stehen, sondern nur leise an


